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IX. ladrALllA. Dienstag, den 14. September 1852. 108.
Deutschland.

Hannover , 10. Sept. Zn der gestrige»
Plenarsitzungder land- und sorstwirthlichcn
Versammlung wurde der Ort der Zusammen¬
kunft im nächsten Jahre bestimmt. Staatsrath
v. Bcißler aus München ergriff das Wort,
um im Aufträge des Königs von Baiern, so
wie Namens der betreffenden Landesbehörden
und des ersten Bürgermeistersvon Nürnberg
die Versammlung zu ersuchen, Nürnberg zu
ihrem nächstjährigen Versammlungsorte, zu
wählen. StürmischerBeifall folgte der herz¬
lichen Einladung und die Versammlung ent¬
scheidet sich einstimmig für Nürnberg.

— DaS Berliner Corresp. Bur. schreibt:
Der Conflict, welcher zwischen hannoverschen
und dänischen Soldaten wegen des Singens des
Liedes „Schleswig-Holstein mcerumschlungen"
jüngst entstanden und welchen man mit Recht
in Hannover nicht ruhig hinnehmen wollte,
soll Hoffnung haben, dadurch gesühnt zu werden,
daß Dänemark auf diplomatischem Wege sein
Bedauern über den Vorfall ausspricht und
für die Folgezeit Vorbeugungen gegen solche
Unannehmlichkeitenzu treffen verheißt. —
Zu einer Bestrafung bethciligter dänischer
Soldaten soll man für diesen Fall in Kopen¬
hagen nicht geneigt sein.

Hamburg , 9. Septbr. Gestern Morgen
von 9 bis 10 /̂4  Uhr wurde vor dem hiesigen
Niedcrgerichtein Preßprozeß, richtigerCarri-
caturprozeß in Sachen Louis Napoleons, der
Pariser Fischwciberund des hiesigen VolkS-
blatts „Die Reform" verhandelt. Die Klein¬
lichkeit und das Unwürdige der Anklage oder
vielmehr des Gegenstandes, welcher ihr zur
Basis diente und der Debatten, in welche die
Person des französischen Staatsoberhaupts hin-
eingezogcn wurde, läßt sich schwer schildern.
Die Sache machte den Eindruck auf uns, als
hätte der cnragirteste Feind des Prinz- Präsi¬
denten diesen wunderlichen Prozeß angczettclt.
Der Staatsanwalt - Substitut Dr. Schröder
bezog sich auf die Z§ 15  und 17 des Preß-
gcsetzes wegen eines am 18. August in der
„Reform" erschienenen Holzschnittesmit der
Unterschrift: „Die Fischfrauen sind die Stützen
vom Reich". Bild und Unterschrift erscheinen
— heißt es in der Anklage — sowohl jedes
für sich wie im Zusammenhangmit einander
als Beschimpfungund Verhöhnungdes gegen¬
wärtigen Präsidenten der dem hamburgischcn
Staate befreundeten französischenRepublik.
In wiederholterHinweisung auf die angc-
zogenen Paragraphen, so wie noch auf § 7
des Prcßgcsctzcs, beantragte der Staatsanwalt:
den AngeklagtenI . F. Richter, als Heraus¬
geber und verantwortlicherRedacteur der

„Reform", in eine Strafe von 200 Mark
Cour, und in die Kosten zu vcrurthcilcn;
auch demselben aufzuerlegcn, das wider ihn
ergangene Straferkcnntniß in eine der nächsten
Nummern seines Blattes aufzunehmcn. Tic
Vcrtheidigung, von dem bekannten demokratischen
Advokaten Dr. Gallois geführt, machte der
Anklage das Terrain mit vieler Geschicklichkeit
streitig. Die Stellung der Pariser Fischwciber
(Oktines de la Halle) wurde als eine an¬
maßungsvolle und lächerliche bezeichnet, die
Aehnlichkcitder in ihrer Mitte pcrsiflirtcu
Figur mit der Person Louis Napoleons be¬
stritten, die beiden vom Staatsanwalt zu-
sammcngcworfcnenThcilc der Anklage ge¬
trennt; und schließlich behauptet, daß von
selbst als wahr angenommenwürde, was der
Behauptung der Klage gegenüber in Abrede
gestellt werde, eine Beleidigung des Präsidenten
in der fraglichen Carricatur demnach nicht zu
finden sei. Endlich setzte der Vcrthcidigcr
auch eine Zeugenvermehrung durch, welch»
von Wichtigkeitwar und einen bisher noch
nicht dagewesenen Moment in der Geschichte
unserer Prcßprozeffebildete. Nach vorhcrge-
gangener Verlesung der Warnung vor Mein¬
eid und nach Beeidigung des Zeugen wurde
der bekannte Literat B . Luttcrmcrök aus Al¬
tona, Verfasser des mit dem incriminirten
Holzschnitte im engsten Zusammenhang stehenden
Gedichtes, abgchört. DaS Wichtigste seiner
Aussage bestand in der Erklärung, er sei von
dem AngeklagtenRichter im Voraus gewarnt
worden, den Präsidenten Louis Napoleon nicht
zu beleidigen; und habe als er die Verse ab¬
gefaßt, von der Art wie das dazu gehörige
Bild anSgcführt werden solle, »och keine Kunde
gehabt. Die "Publikation des Urtheils in
diesem seltsamen politischenProzeß ist bis
Freitag Mittag ausgcsetzt worden.

Gegen die Aufhebung der HamburgerVer¬
fassung — nach § 13 der BuudcSacte un¬
statthaft — hat der hohe Bundestag noch
keine  Maßregeln ergriffen.

— Gegen die „Annullirung" und Ver¬
legung der holsteinischen Truppen nach Kopen¬
hagen und dänischer nach Holstein wird der
hohe deutsche Bundestag keine  Maßregeln«
ergreifen. —

Berlin. Tic Abgesandten tter Handels-
Coalition sind in Dresden und beschäftigen sich
abermals mit der Zustandcbringung einer Rück-
änßcrung auf die jüngste von Hannover und
andern norddeutschen Bundesgenossen adoptirte
Erklärung Preußens. Auch in Dresden sind
wieder österreichischeAgenten beschäftigt.

9 . Sept . Unser Polizeipräsident, Herr v.
Hinkeldcy, hat sich zu polizeilichen Confercnzcn

nach München begeben. Die Umstnrzpartei
ist nämlich noch nicht ruhig, besonders sollen
in Süddeutschlandnoch revolutionäre Umtriebe
Vorkommen; dagegen wird polizeilicher Seite
versichert, daß in Preußen schon seit längerer
Zeit nichts Derartiges mehr bemerkt worden sei.

Kassel , 9. Sept. Anfangs dieser Woche
haben, wie wir hören, wiederum 200 Aus¬
wanderer, welche meistens aus Kurhessen sein
sollen, die Reise nach Amerikaper Eisenbahn
angctretcn, und zwar viele unter ihnen ge¬
hören zu der begüterten Classe und dem ge¬
bildeten Theil der Bevölkerung.

Frankfurt . Nach der Abnahme der
deutschen Fahne vom Bundespalais wollte die
„Franks. Postz." die Sache dadurch plausible
machen, daß sie diese Abnahme nur für tcm-
porair, durch die Vertagung der Bundesver¬
sammlung erklärte Wie man indcß hört, ist
dies gänzlich unbegrüstdet und das Lorpiis —
beinahe hätten wir gesagt: delicti — bereits
vollkommen beseitigt.

— Die erste Bundcstagssitzungnach den
Ferien wird, wie man hört, auf den 21 . Oct.
fallen. Bis dahin, früher aber nicht, ist dor
PräsidialgesandteGraf Thun zurückerwartet.

Oesterreich.
28ien , 6. Sept. In Betreff der Ange¬

legenheit des F.-Z.-M. Freiherr» v. Hayna»
sind Nachrichten aus Brüssel hier eingetroffen.
Das belgische Cabinct hat die Protestnote ohne
Verzug erwidert und unter lebhaften Bedauern
des Vorfalles die strengste Untersuchung des¬
selben und die Bestrafung der Urheber nach
der vollen Strenge des Gesetzes zngcsichel't.

— Der Cardinal FUrstcrzbischof von Prag
hat dem Körper des heiligen Johannes v.
Nepomuk zwei Rippen der linken Seite ent¬
nommen und dieselben nach Nom geschickt,
von wo aus der Wunsch darnach zu erkennen
gegeben ward. — Am 4. d. hat in der
Drcifaltigkeitskirchezn Innsbruck die Feier
der Seligsprechungdes Pater klarer, Priester
der GesellschaftJesu, stattgesnndcn. Diese
Feier war auch zugleich eine Tanksagungsan-
dacht für die vielen Gnaden, welche Gott der
Gesellschaft Jesu zukommen ließ.

7. Sept . Die heutige„Wiener Ztg." meldet
unter den vorwöchentlichenkriegsgerichtlichen
Vcrurtheilungen: „Wegen Mitschuld an dem
Verbrechen des Aufruhrs durch öffentliche
Aufreizung, Bernhard Friedmann, Literat, zn
achtmonatlichemKerker, welches Urtheil im
Wege des Rechtens bestätigt, im Wege der
Gnade aber auf sechsmonatlichen einfachen
Arrest gemildertwurde."
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Frankreich
Paris , 8. Scpt. In Paris beginnt man

Petitionen für das Kaiserreich in Umlauf zu
setzen) in Metz wurde sogar unter Trommcl-
schlag verkündet , daß Untcrzcichnungslistcn für
diesen Zweck auf der Mairie anSliegcn . Tie
Ungeduldigen unter den Franzosen verlangen
nach etwas Neuem , und da jetzt das Empire
die meiste Aussicht gicbt , ihnen eine Verän¬
derung zu gewähren , so agitircn sie für das
Empire ; gäbe ein Cabetsches Jcarien mehr
Aussicht , so würden sic dafür Stimmen sam¬
meln . Nur etwas Anderes , einerlei Was!
Tie eigentlichen Empiristen sind aber unter
sich noch gar nicht einig und daraus schließt
man , daß die That vom 2 . Tecember » och
nicht so bald die ersehnte Krone aufsctzcn
wird.

— Der Polizciminister , im Einverständnisse
mit dem Minister des Acußern , hat verfügt,
daß alle nach der englischen Insel Jersey rei¬
sende Personen ihren Paß vom dortigen fran¬
zösischen LZiccconsul visircn lassen müssen, wi¬
drigenfalls sie nicht wieder ans Land gelassen
werden . Zu Jersey halten sich bekanntlich viele
Verbannte und Flüchtlinge auf.

— Kossuth soll incognito hier gewesen sein
und gegenwärtig auf Jersey leben . — Der
frühere Advokat in Elberfeld , Höchster, ist vor
einigen Tagen in die Liste der Pariser Advo¬
katen eingeschrieben worden . Er wird binnen
Kurzem in einem großen Criminalprozessc als
Verthcidigcr einer vornehmen deutschen Dame
auftrcten . Höchster wurde bekanntlich > nach
Besiegung des Aufstandes im Mai 1849
flüchtig.

— In Montinendcr starb der Bruder der
Marschallin Oudinot am Genuß giftiger Cham¬
pignons ; seine Köchin und eine andere Haus¬
genossin theilten sein trauriges Schicksal.

Großbritannien
London , 8. September. Ein Mr. T.

S . Brown will ein Dampfschiff von ganz
neuer Bauart Herstellen , welches binnen 48
Stunden den atlantischen Occan zwischen Liver¬
pool und Ncwyork überfliegen , und zur Fahrt
nach Ostindien nicht mehr als vierzehn Tage
brauchen soll. Dabei würde es den Passagieren
die Seekrankheit ersparen , und von Wind und
Wellen unabhängig sein. Das fachkundige
„Mining Journal " gicbt eine umständliche Be¬
schreibung des Modells und bespricht den mi-
raculöscn Plan als ein ernstes und hoffnungs¬
volles Unternehmen.

Herr Rieken aus Hatten
Ist Einer unsrer Brüter denn geschieden u . s. w.

Herr Ricken entwickelt in Nr . 105 des Beobachters seine Gründe,
die ihn bewogen haben , sein Mandat niederzulegen , und dazu bei¬
zutragen — die Synode beschlußunfähig zu machen — und ihre
Zusammenkunft zu vereiteln . Er meint:

1 ) Die Synode sei berufen , weil der Oberkirchenrath die Wahlen
wicht rechtzeitig ausgeschrieben habe — und die Ausschreibung dieser
Wahl zu betreiben , das sei nicht mehr möglich , da der Landtag vor
der Thür — also sei die Zusammcnbcrufung unnütz — wenn Herr
Ricken das . meint , so ist er in einem großen Jrrthum befangen.
Nicht so sehr um neue Wahlen zu veranlassen — als uiN Rechen - >
schaft zu fordern vom Obcrkirchcnrath wegen seiner
pflichtwidrigen Unterlassung der Zusammcnbcrufung
d ĉr Synode — sollte die Synode zusammcnkommcn.

2 ) Die Synode , meint wiederum Herr Ricken , sei zusammcn-
bcrufcn , um die Verordnung des Obcrkirchcuraths wegen der Stimm-
bcrcchtigung wieder aufzuhcbcn . Das ist . auch nicht wahr . — Im
Zusammcnberufnngsschreibcn steht davon kein Wort . Die Absicht der
Antragsteller ging wohl hauptsächlich dahin —. die Motive zu der
gesetzwidrigen Gesetzmachcrei vom Oberkirchenrath zu erfahren — und
ihm »ach Umständen zu bedeute », für die Zukunft solche Octroyirun-
gcn - zu unterlassen ; zugleich freilich auch über den rechtlichen Bestand
und die Zweckmäßigkeit der Verordnung zu entscheiden . Aber die
Wahlen zur nächsten Synode — meint wieder Herr Ricken — und
das ist sein Grund — würden nicht anders ausfallcn , als wenn
sic nicht gegeben wäre — denn » irgend hätten sich die dadurch Aus¬
geschlossenen in irgend namhafter Anzahl an der Wahl bctheiligt.
Man weiß wahrlich nicht , was man auf eine so höchst triviale
Redensart antworten soll ! Also Herr Rieken sicht gar nicht ' einmal
die gesetzwidrige Handlung des OberkirchenrathS ; denkt nicht daran,
daß die Synode als oberste Behörde dazu gesetzt ist, des Oberkirchen-
raths Handlungen zu controlircn — und die Verfassung zu über¬
wachen — Herr Ricke » meint nur — die Beteiligung bei der
Wahl werde nicht geringer durch die Verordnung , denn die Ausge¬
schlossenen wählten doch nicht . ' — Woher weiß Herr Rieken das für
die Zukunft ? Merkt Herr Ricken denn den Unterschied gar nicht,
der zwischen einer Ausübung und zwischen dem Namen eines Rechts
liegt . — Ist eine Behörde befugt , weil Ich ein Mir zustehendes
Recht ein paar Male nickt aukgeübt habe , Mir Mein gutes Recht
zu nehmen ? — und wenn dennoch Herr Ricken für die obcrkirchcn-
rathlichc , den ärmeren Mitbürger von den Wählern bannende Ver¬
ordnung so sehr eingenommen war , so konnte er ja in der Synode
für sic kämpfen und mußte — als Synodale nur diesen Weg gehn
— nicht aber den, welchen er gcwandclt.

Der dritte Grund , de» Herr Ricken für - seinen Austritt an¬
führt , ist eben so sonderbar confus wie die vorstehenden . Er meint
mal wieder , die Synode dürfe ihre Erklärung über den Lnndtags-
beschluß in Bezug der Kirchenverfassung nicht abgcbcn — weil eine
solche Erklärung überflüssig erscheine, und die Synode nur in ihrer
Ohnmacht hinstclle — da die Macht sich an die Beschlüsse der Sy¬
node nicht kehre, und nicht einmal alle Acmtcr die Kirckenverfassung
anerkennten ! — Es ist wabr : die Kirckenverfassung hat keine Ba¬
jonette hinter sich — und mancher Auditor weigert einen unbedingten
Zahlungsbefehl '. — Aber ist deSbalb die Synode schwach zu nennen?
gewiß nicht — nur durch schwächliche Mitglieder , nur durch eine

stumpfe Spitze — nur durch Leute , deren ewiger Refrain : wir
müssen leise auftrcten — wir können nicht — wir dürfen nicht —
so gerne wir wollten — und ihre Feigheit und Persidie mit wenig
Witz und viel Behagen — Bedächtigkeit und Verständigkeit — nennen;
nur durch solche Leute wird die Kirchcnvcrfassung ruinirt — nur
solche Leute gewähren das Bild verächtlicher Schwäche und Ohnmacht.
Es ist nicht wahr : die Synode ist nicht ohnmächtig , wenn sie aus
Männern besteht , die wissen was sic wollen und ihrem Ziele fest
und unwandelbar zustrebcn — die Synode ist nicht ohnmächtig , wenn
ihr ein Obcrkirchcnrath als Erccutor zur Seite steht , der cs ernst
und ehrlich mit der Verfassung meint und treu — seinem Eide gemäß
— seine Pflicht thut . — Tic Kirche hat sich vom Staate getrennt,
um frei und selbstständig ihre Lebenskraft entwickeln zu können , und
das kann sie nur innerhalb der Grenzen ihrer freien Verfassung;
ihre Macht ist die Macht der Idee und nur dadurch wird und muß
sic siegen . Weigern s. g . Kirchenmitglieder die schuldigen BeitEge
— und weigert ein Amtsauditor , weil er die Kirchcnvcrfassung nicht
anerkennen will , einen unbedingten Zahlungsbefehl — wohl — so
hat die Kirche noch Mittel , die Renitenten zum Gehorsam zu bringen
— indem sie ihnen auch ihre Gegenleistungen versagt ; und tritt ein
solches faules Mitglied aus , desto besser — durch solche Operationen
kann der Kirchenkörper nur gesunden . — Doch wieder zurück zu
unscrm Rieken.

Obe » drei angeführte Gründe haben ihn bewogen , im Sinne
und Geiste des Oberkirchenraths sein Mandat nicderzulegcn . Wir
müssen gestehn, wir haben dem Herrn Rieken viel mehr zugctraut,
als daß er sich durch solche „Gründe"  hat dazu bewegen lassen!
und wenn er noch auf diese Gründe deutend , hinzusetzt : „ ich habe
ein Recht zu verlangen , daß man mir keine andere und wohl gar
unreine Beweggründe unterschiebe " — so fragen wir einfach : Wo
ist das geschehen — und wer hat das gethan ? Was übrigens das
Recht betrifft, das Herr Ricken pro per 80 Nkt in Anspruch nimmt
— immer gut von seinen Handlungen zu denken nnd zu sprechen —
so müssen wir ihm das gradezu — wie Jedem absprcchcn . Kein
Mensch hat das Recht zu verlangen — weil er im Ganzen liebens¬
würdig ' und gut ist — daß alle seine Thatcn wegen dieser persönlichen
Eigenschaft gut geheißen werden . Nur die That — nicht die Person
und vor allem wenn diese einen öffentlichen Charakter hat , kann
maßgebend für die Bcurtheilung sein . Wenn ein Mann , der Zeit
seines Lebens Demokrat war , zuletzt eine Handlung begeht , die mit
den Principicn der Demokratie nicht im Einklang steht, so kann man
sich nicht nach allen seinen möglichen Gründen erst erkundigen —
sondern die That redet gegen ihn und die Partei hat vollkommen
Recht , wenn sie sagt : er ist umgeschlagcn und zu den Reactionairen
dcscrtirt und ihn fallen läßt ; — denn Schwankende und Schweblcr
kann die Demokratie nicht gebrauchen . Herr Ricken wird es sich
daher gefallen lassen müssen und auch gerecht finden , wenn man sein
Handeln als eine Concession gegen die Reaktion , als einen Schritt
zu dem gemeinsamen Priesterzielc , einem geistlichen Consistorium,
betrachtet . Ob er diesen Schritt bewußt oder unbewußt gethan,
wollen wir nicht untersuchen , gethan aber hat er ihn , das ist Thar¬
sache. Wir wollen jedoch — da er immer redlich und offen war
nnd wir jetzt seine Gründe vernommen haben , Gründe , worauf gewiß
keiner so leicht gefaßt war , gerne glauben , daß er den Schritt un¬
bewußt und im guten Glauben gethan — aber gehandelt hat er nn
Sinne der Reactiou nnd der Priestcrhcrrschaft.
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Den letzten Passus von Rieken's Erwiederung übergehen wir
— weil wir uns dadurch nicht getroffen fühlen. Wir octroyircn
Niemanden unsere Meinung — und zürnen auch dem nicht, der
anderer Meinung ist; wenn aber diese Meinung durch die That aus¬
gesprochen wird — wenn sie geradezu feindselig gegen das Princip
der Demokratie auftritt, dann ist es nicht allein Recht, sondern auch
Pflicht, offen und gerade die Wahrheit zu sagen. Wenn Herr Ricken
dies eine Verdächtigung nennt — so ist das eben so grundlos, wie
seine„„Gründe"" für seinen Austritt aus der Synode. Niemand
hat Herrn Ricken verdächtigt— als seine eigene That.

Herr  Lipfius  in Fragen und Antworten.
„Aber mit Donnergepoltcr entrollt ihm der zvrn'ge Artikel."

Herr W. Lipsius hatte auf uuscrn Artikel in Nr. 103
d. B. »ine Erklärung geschrieben, die er aber „zurückwirft", als ihm
„der abscheuliche Artikel in Nr. 106 *), den er als einen Anhang
zu dem früheren betrachten muß, zu Gesicht kam."

Zuerst müssen wir Herrn Lipsius erklären, daß er sich ein¬
mal wieder irrt, denn der Artikel in Nr. 106 hat mit bem unsrigen
nichts zu thun, obgleich nach unserer Ansicht Gebete auch recht
langweilig sein können, selbst wenn Herr Lipsius findet, daß sie
am rechten Orte gesprochen sind " ). Damit wollen wir Herrn
Lipsius aber nicht dazu veranlassen, seine zurückgeworfene Erklärung
jetzt noch drucken zu lassen, das wäre zu maliciös, nachdem wir
seine„Antwort und eine Frage" gelesen haben, sondern wir wollen
ihm nur bcmcrklich machen, daß sein Schluß: „In dem ersten
Artikel wird alles Sachliche vermißt und nur Persönliches herboige-
zogen; jetzt ficht man vollends, daß nur gemeine Schmähsucht die
Artikel dictirt hat" — gar nicht berechtigt war. Aber die Confuston
ist noch viel größer, eigentlich kaum zu entwirre».

In dem Artikel war nur Persönliches? Wir wissen nicht,
daß etwas Anderes darin behandelt ist, als was gerade die öffent¬
liche  Stellung und die öffentliche  Handlungsweise der Herren
von und bei dem Oberkirchcnrathe betraf, und da mußte man sie
zwar nennen, wurde damit aber doch nicht persönlich. Wenn z. B.
Herr Lipsius  als Abgeordneter einen dummen Streich macht, so
kann man doch nicht anfangcn wie die Ammen die Kindermährchen:
„,Es war einmal ein Mann, der machte einen dummen Streichu. s. w.",
sondern muß sagen, Herr Lipsius  hat das mid das geGanu. s. w.

Wenn ferner in dem Artikel wirklich gestanden hätte: „Ter
Obcrkirchenrath hat nur aus Eigennutz die außerordentliche Synode
vereitelt, er dient dem Staate , nicht der Kirche, nm später seine
Stelle behalten zu können" (das hat so aber nicht gestanden) so
wäre es doch mindestenseinfältig zu sagen, der Verfasser des Artikels
könnte „nur im Eigennutz den Beweggrund zu einer Handlung
finden". Einen Beweggrund in Etwas finden  und nur  in Etwas
finden können,  ist doch Zweierlei.

So weil die Antworten  des Herrn Lipsius.  Seine Frage
ist: „Was sollte die außerordentliche Synode thun?" Er fügt
hinzu: „sie sollte doch nicht aufs Gcrathcwohl zusammcntreten?"
Herrn Lipsius  scheint es ein „Gcrathcwohl" zu sein, wenn die
Synode nicht gerade für die schätzbaren Vorlagen des Oberkirchen¬
raths Zusammentritt; hatte Herr Lipsius  aber nicht die Anträge
der Kirchcnräthc gelesen, in denen steht das „wozu?" — hatte er
nicht die Schrift des Herrn Pastor Büsing  gelesen? da hätte ihm
auch wohl ein Licht aufgchen können.

Will Herr Lipsius  übrigens wissen, was der Rücktritt der
Abgeordneten geschadet hat, so wollen wir es ihm sagen, d. h. der
Rücktritt so vieler,  daß die Synode nicht mehr beschlußfähig war,
nicht einzelner schätzbarer Kräfte.

1) Die Herren haben dem Oberkirchcnrathe geholfen, die Ver¬
fassung zu umgehen oder ihre Bestimmungen zu paralysiren.

2) Sie haben die Verwirrung, welche die Verordnungvom
25. März d. I . angerichtet hat, nicht nur bestehen lassen, sondern
vergrößert.

3) Und dies ist die Hauptsache: Sic lassen die Staatsge¬
walten so ohne Weiteres über die Kirche schalten und walten, als
ob das ganz in der Ordnung, oder ob die Kirche damit einver¬
standen wäre.

Wenn Herr Lipsius  das nicht begreift, so können wir nichts
daran ändern, aber wenn er verkehrt handelt, so mußten wir es
rügen, denn: das Dumme ist und bleibt in uuscrn Augen dumm,

Soll wohl heißen 105. D. B.
**) Der Artikel wird seinen Verthcidiger schon finden.

mag es in der s. g. demokratischen oder in einer andern Partei zu
finden sein.

— Das soll unsere Antwort sein. —
Nur müssen wir noch fragen, was heißt daS: „die von sieben

Kirchcnräthc» — (eS gicbt deren 82 im Lande) — beliebte außer¬
ordentliche Synode?" Sind 7 dem Herrn Lipsius  nicht genug?
Tie Verfassung fordert nur 5; oder wußte Herr Lipsius  auf der
coustituircndcn Synode am 29. Mai 1849 noch nicht, daß eS 82
Kirchcnräthc gäbe, als der bctr. Artikel beschlossen wurde, oder war
es sono 1849 noch ein ander Ding?

Für die officiöse Nachricht, daß die Wahlen ausgeschrieben wer¬
den sollen, danken wir Herrn LipsiuS und wollen nur wünschen,
daß seine Wähler, denen er keine Erklärung über seinen Austritt
gicbt, weil in Nr. 106 des Bcob. ein Artikel erscheint, als hätten
sie den gemacht, so klug sein werden, und ihn und einige Andere
nicht wicdcrwählcn.

Der 73iahrige Dichter Bvrarrger,
seit länger als 50 Jahren der Dichter der Napolcouischcn Phrase,
ist von derselbe» abgefallcn; sein neuestes Gedicht: Io ooq et I'aiZIo
circulirt in Tausenden von Abschriften. Das Lied lautet in einer
an die „Pr . Z." mitgcthciltcn flüchtigen Ucbersctzung:

Usurpator, Du mußt Dich bescheiden sehr,
Ich mißachte nicht Deinen Ruhm,
Doch Dein Adel, der ist von gestern her,
Der meine aus der Geschichte Heiligthum.
Mit meinen Söhnen Hbche und Marceau
Wie stolz die Trikolore flog!
Und eine Niederlage von Waterloo,
Ja , der alte Hahn, er erwartet sie noch!
Du hast vergessen den Schritt der Zeit —
Fanfaren erklingen vom Schlachtcnzug,
Doch die Völker sie folgen im Grabgclcit,
Die Fahne d'rin, sic ist ein — Leichentuch.
Ich aber vom Fluge der Jahre weiß,
Meine Stimme ist stark und friedlich doch.
Sic singt in Hoffnung der Zukunft Preis --
Und, hörst Du ? der alte Hahn er krähet noch!
Hochmüthiger Adler, Du hast mich verbannt,
Dein ist der Palast, Tein die Kriegespracht,
Deine Fahnen geweiht von Pricstcrhand—
Mir nur die Werkstatt, die Hütte lacht;
Ohne Grain sah' ich's mit an,
Daß Dich neuer Glanz umzog,
Ich sah schon manchen Nachbarsmann,
Und manchen Andern, den sch ich noch!
Als Dich Römer hierher gebracht,
Die unsrer alten Freiheit gram,
O da stieg' ich mit Bedacht
Auf den Kirchthurm Notrc-Damc;
Tausend Jahr thaten vergehe»,
Auf's Morgcnlicht harrte ich doch,
Und zwei Mal schon glaubt' ich's zu sehen,
Jndcß, der alte Hahn kann warten noch.
Sag, bist Du der schwarze Adler von Berlin,
Ter so jung schon ein Riese war?
Bist Du der zweiköpfige Adler des Krcmlin?
Oder Alt-Oesterreichs gefürchteterAar?
Nenne das Land, wo Du geboren,
Gieb ein Zeichen, wie erkenn' ich Dich doch?
Ich habe mein Zeichen nie verloren,
Ten rothen Kamm, den trage ich noch!
Ein verkleideterRömer, Adler, bist Du,
Ich aber von den Sporen bis zum Kamm
Bin ein Franzose, stolz, tapfer, dazu
Galant, fest hielt ich, was ich je nahm,
Und wenn ihr ein wenig prahlhaft mich seht,
So liebt und verehrt man mich doch.
Armseliger Adler, Tn kommst zu spät,
Der alte Hahn beherrscht hier die Herzen noch!

Feuilleton.
Tie schwarze Majestät von Hayti ist entschlossen, eS nicht länger

ruhig mit anzuschcn, daß ihre kaiserliche Person sowie ihre souverainen
Handlungendem ungemcsscnen Spott europäischer Pnblicistcn in
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Wort und Bild unterliegen . Soulouque  soll nicht ferner mehr
die stehende Bezeichnung eines weniger fürchterlichen als lächerlichen
Despoten sein, und Faustin I . verlangt durchaus , daß er auch diesseits
der „ großen Pfütze " als Herrscher von Gottes Gnaden mit derselben
Ehrerbietung behandelt werde , die den Völkern der gebildeten Welt
gegen ihre angestammten Fürsten eine schöne Pflicht ist. Sein ham-
burgischer Eonsul ist dazu auscrsehen worden , die erste Demonstration
nach dieser Richtung hin zu machen , und auf sich zu nehmen , was
ein solcher Auftrag OdiöscS mit sich führt . Ten Reklamationen dieses
Herrn ist es nun in der That gelungen , die Behörden der Stadt
Hamburg zu einer entsprechenden Maßregel zu bewegen . Der In¬
haber eines jener halb öffentlichen Lokale , an denen die Moralpolizci
des Staats mit halb eingedrücktem Auge vorübcrgeht , ist von dem
Hamburger Polizeihcrrn warnend aufgefordert worden , in seinen
Räumen weder haptische Feste mehr zu veranstalte », noch sonst etwas
vornehmen zu lasse», was in irgend einem Sinn als eine Verhöh¬
nung des Beherrschers aller Haytiancr aufgefaßt werden könnte.
Zugleich ist verlangt worden , daß der Presse nicht ferner vcrstattct
werde , von Herrn Sonlouque in wegwerfenden Ausdrücken zu reden.
Indem der haptische Konsul dies Ersuchen au den betreffenden Se¬
nator gestellt hat , ist von ihm die Drohung hiuzugcfügt worden , daß
sein kaiserlicher Herr jedenfalls und unverwcilt zu Repressalien gegen
hamburgischc Bürger schreiten werde , wenn man seinen Wünschen in
ihrer Vaterstadt nicht alsbald entspreche.

Aegyptischer Zauber - Palast.
Gestern , Sonntag , 12 ., gab Herr Professor Adolph Bils

im großen Casino - Saale vor einem ziemlich großen Publikum und
unter rauschendem Beifall seine erste Vorstellung in der ägyptischen
Zauberei . Wenn eS in dieser Branche auch wenig mehr geben mag,
was man nicht schon in ähnlicher Weise gesehen hätte , so müssen
wir doch gestehen, daß Herr Bils  heute das Publikum in steter
Spannung zu erhalten und es aus einer llcbcrraschung in die andere
zu versetzen wußte . Seine Handmanövcr fanden wir besonders
interessant , sowie auch die Leichtigkeit und angenehme Manier , wo¬
mit er die verschiedenen höchst überraschende » Kunststücke ausführte.
Am Schlüsse seiner Productioncn zeigte Herr Professor Bils  dem
Publikum etwas hier noch nie Gesehenes , nämlich „die frei in

der Luft schlafende Griechin Atalante " . Wir enthalten uns
der weitläuftigen Beschreibung und rathen Allen , die Herrn Professor
Bil ' S Zauberkünste noch nicht gesehen, die nächste Vorstellung , falls
er noch eine geben sollte, zu besuchen. Der Eintrittspreis ist sehr
niedrig gestellt ( 1 . Platz 24 , 2 . Platz 12

Für die Abgebrannten zu Sandhatten
ist noch ferner eingcgangcn:

1) Bei dem Cämmcrer Harberö:  Aus Dedesdorf durch
Past . P . 2 -P;  N . N . 1 ch.

2 ) Bei den Mitgliedern des HUlfsvereins im Kirchspiele
Hatten : Durch Amtm . G .' aus der Baucrschaft Ganderkesee ferner

36 ^ Gold , 18 Ak Cour . ; aus der Baucrschaft Hengsterholz 2 -P
60 AN Cour ., 64 ^ Gold ; durch Cämmercr B . zu Wildeshausen
aus der Stadt  Wildeöhausen 13 26 ^ Cour ., 13 H 48 ^
Gold , Rocken , Kartoffeln , Kleidungsstücke ; durch Rathm . N . daselbst
1 Gulden , 2 Bibeln , 2 Wanduhren , , Leinen , 12 Scheffel Kartoffeln;
durch Cämm . M . zu Delmenhorst ferner 6 48 ^ Gold , 12 H
Cour ., Kattun , Kleidungsstücke ; A . G . zu Dingstede 2 H ; W . W.
daselbst 36 Baucrv . O . das . 1 ; Wittwe E . das . 1 H;
Joh . T . zu Hatten 5 H ; durch Baucrvogt N . zu Tungeln ferner
1 24 durch A . E . M . zu Jever ferner 13 H 36
I . S . zu Klattenhof 1 H . E . daselbst 12 KirchspiclSvogt
E . zu Bockhorn 1 ^ ; O . C . L. daselbst 2 ; T . zu Jetthausen
5 -H Gold ; aus Dötlingen ferner durch Past . S . 15 pß Gold
und 10 Cour ., sodann 5 >H Gold und 5 -P 8 ^ Cour ; H.
G . in Ostrittrum 5 Gold.

Die Unterzeichneten sagen Namens der Abgebrannten den herz¬
lichsten Dank für die ihnen so reichlich zugeflosscncn Gaben , durch
welche den Bedürftigsten voller Ersatz des durch Brand Verlornen
und den Uebrigen nicht unerhebliche Unterstützung hat gewährt
werden können . —

Greverus,  Amtmann . Bödcker , Amts - Assessor.
Harbers,  Cämmcrer in Oldenburg . Ricken,  Pastor.
Müller,  KirchspiclSvogt . Schütte,  Organist in
Kirchhatten . Hei mb erg,  Schullehrer . Barkcmcyer,
Bauervogt in Sandhatten.

Rcdacteur : Wilhelm Calbcrla.

Anzeigen.
Weser - Hunte - Dampfschifffahrt.

Die Schiffe der Gesellschaft fahren:

Von Oldenburg n . Breme » u . Bremerhaven
„ Bremen nach Oldenburg.
„ Bremerhaven nach Oldenburg . . .
„ Bremen nach Bremerhaven.
„ Bremerhaven nach Breme » .

Sepie mber:

15.
Donnerst , > Freitag Sonnabd. Sonntag Montag

16 . > 17 . ' 18. 19. 20.

5 ' /z M . 5 ' /2 M - 6 M. 7 M. 8 M.

1 N . ! IN . ^ 2 N. 3 N. 4 N.

. 12 '/2N . !12V2N . IL '/zN- I2V2N. IL ' /zN
1 N.

täglich 6 Uhr Morgens und 1 Uhr Nachmittags,
täglich 5 /̂z Uhr Morgens und 12 ^ Uhr Nachmitt.

C.

Wiener Putzpulver
in Packeten mit Anweisung s 6

Mit diesem für jede Hauswirthschaft unent¬
behrlichen Pulver kann man sofort allen Me¬
tallen den höchsten Glanz geben.

Fliegenthee
in Packeten mit Anweisung ü 6

Das sicherste Mittel , um die so lästigen Fliegen
schnell zu vertilgen , dabei ist solches für Men¬
schen durchaus unschädlich.

Alleinige Niederlage von obigen Artikeln bei

Meyer am Markt.

Verheuerung
einer

Oel , Graupen und Getreidemühle.
Oldenburg.  Die Erben des weil . Rathshcrrn I . C . Schlömann lassen ihre am

Stau belcgeuc große Ocl -, Graupen - und Getreidemühle und die gegenüber bclcgcnen Woh¬
nungen nebst Garten , am 1 . Mai 1853 anzutrcten,

am Sonnabend den 18 . September , Nachmittags  4 Uhr,
bei Herrn Millers im Neuenhansc vor Oldenburg auf 3 oder 6 Jahre öffentlich meistbietend
verheuern . — Es befinden sich in der Mühle : ein großer Oelschlag , zwei Pcllgänge , ein
Weizen - und ein Rockcngang , von vorzüglich guten Steinen . Die Mühle ist in den beiden
letzten Jahren bedeutend verbessert , an der Hunte , in der Nähe der Stadt , sehr vortheilhaft
belegen , und bat stets viel zu thun gehabt . Liebhaber werden ersucht sich zeitig einzufinden.

! Oldenburger Marktpreise.
13 . September.

Nocken, Sand - . . . . pr . Schfl.
Weizen , Weser - . . . „
Gerste , nieder !. Winter - . . „

„ >, Sonnner - ,. . „
Hafer , Futter - .
Buchweizen . .
Kartoffeln . .
Erbsen . . .
Bohnen , Gartcn-

d . Kanne

. Feld - . .
Butter . das E
Schinken . .
Speck . .
Eier . dasDntz.

Markt I Bodni
Grote Courant.

52 52
21 60 - 68
— -0
— 38
20 20 - 28
36 38
15 —
—
— 6
— 44
15 —

6
—

Tauznnterrichts -Anzeige.
Zu meinem im Oktober beginnenden Unter¬

richt haben mir bereits Erwachsene wie auch
Kinder ihre gütige Theilnahmc angczeigt . Um
nun die Colonuen nach den Wünschen der
Thcilnchmcr bestmöglichst arrangiren zu können,
bittet um ferner baldige  Anmeldungen.

Fr . Holländer,  Rittcrstr . 12.

Oldenburg.  Zn verkaufen : Accht

Persisches Insektenpulver,
in Flaschen mit Gebrauchsanweisung s 13
Dieses ächte Insektenpulver ist ein sicheres
Mittel zur Vertilgung der Flöhe , Wanzen,
Motten  u . s. w . Namentlich ist cs das zweck¬
mäßigste Mittel , um die mit Flöhen so sehr
behafteten Hunde von dieser Plage zu befreie ».

Anzeigen für den Beobachter
sind fraukirt NN die Redaktion einzusenden,
können aber auch in der Buchdruckern von
Heinrich Klesscr,  Haarenstraße 44 , abge¬
geben werden . Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grotcn bezahlt.

Druck von Hc inrich Klcsscr in Oldenburg.
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Erscheint wöchentlichdrei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabend » — in Bogen groß Onart-Format. Der  VorauSbezahtungSprciS
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IX. lakrxLüx. Donnerstag, den 16. September 1852. 109.
Deutschland.

Bremen . Die Todtenbunds-Untersuchung
ist vor einigen Tagen geschlossen worden. —
Die freie Gemeinde und der Singvcrein,
welcher sich kürzlich in ihrer Mitte gebildet
hat, haben aüf die an sie ergangene Auffor¬
derung der Polizeibehörde ihre Statuten cin-
gereicht.

Altona . Hier soll auch dänische Ar¬
tillerie und Cavallcrie  verlegt werden?

— Vor 11 Uhr müssen jetzt alle Weinkeller
und WirthShäuser geschlossen sein, wer später
dann noch in .denselben betroffen wird, soll
ohne Unterschiedzur Haft gebrachtwerde» und
Brüche zahlen.

Flensburg , 10. Scptbr. Das Mini-
sterium für Schleswighat untcr'm 2. d. tzaü
„Lehrbuch der Weltgeschichtefür höhere Schul¬
anstalten und zur SelbstübungvonD. Georg
Weber, 5. Ausl." und das „Lehrbuch der
Geographie, nach den neuesten Staatsver-
ändcrungenfür Schule und HauS bearbeitet
von H. Petrrsen, Oberlehrer an der Bürger¬
schule in Husum" — verboten. —- Den Kirch¬
spielen innerhalbder neuen dänischen Sprach¬
grenze ist aufgcgebcnworden, die auf deutschen
Schullehrersemiuaren gebildetenLehrer zu ent¬
lassen und durch solche zu ersetzen, die auf
dänischen Seminarengebildet worden. — Tic
dänischen Blätter sind wieder mit Dcnnncia-
tionen gegen angesehene Männer in den
Hcrzogthümcrn gefüllt. Das schmutzige Ge¬
schäft des DenuncirenS scheint eine Lieblings¬
beschäftigung der dänischenZeitungen zu sein
und für ein Zeugniß des Patriotismus zu
gelten.

Mecklenburg -Schwerin DerAmts-
verwaltcr von Suchow zu Dömitz hat dem
Großherzog die Anzeige gemacht, daß er Mit¬
glied der Gesellschaft Jesu  geworden.
Es ist hierauf dessen sofortige Entlassung aus
dem Staatsdienste verfügt worden. — So
lange nicht volle Gewissensfreiheitbesteht, die
wir als ein unbestreitbares Recht des Menschen
fordern, haben wir bei solchen Maßnahmen
nur zu bemerken, daß die protestantischen
Jesuiten  nicht minder Feinde der Humanität
sind als die katholischen.

Berlin . Die Organe der Coalition
Lcurthcilen die letzte(?) Erklärung Preußens
als eine so wenig Oesterreich genügende,
daß das Zustandekommen des Zollvereins mehr
als je bezweifelt werden muß.

— 12. Sept. Wenn dieN. Pr . Z. darauf
hiugewieseu, daß die Verleihung des Dancbrog
an den preußischen Bundestagsgesandtcn gäuz-
sich ohne Beziehung auf die Erledigung der
holsteinschcn AngelegenheitSeitens des Bundes

erfolgt sei, so geht ihr zur Bestätigung dieser
Thatsachc die Notiz zu, daß die Verleihung
des erwähnten Ordens bereits am 11. Juni
erfolgt ist— also sieben Wochen vor dem am
29. Juli gefaßten Bundesbeschlussein der hol-
steinschen Sache. (Also gar noch vorher!!)

— Ucber die Cholera liegen folgendeNach¬
richten vor: Die unter den Kanalarbciternin
Oderbruchseit Kurzem auffällig gewordene
Krankheit ist, wie die „Zeit" schreibt, nicht
als die Cholera erkannt worden, auch sind die
dort als Brechruhr ausgetretenen Erkrankungs¬
fälle wieder im Abnehmcn begriffen. — In
Posen erkranktenam 8. 60 Personen und
starben 18 Personen. Genesen und in ärztlicher
Behandlungblieben 754 Personen. Die „Pos.
Ztg." berichtet ferner: „Die Cholera, die in
dem Militairlazarethanfangs ziemlich gelinde
austrat, hat nach und nach einen bösern Cha-

^raktcr angenommen. Vom 30. August bis
7. September wurden die Erkranktenmeistens
schon in einigen Stunden hmgerasst.

Königsberg . Viel besprochen wird hier
das gegen ein bekanntes Mitglied des Preußen¬
vereins, den Posamentier Schirrmachcr, wegen
Majestätsbeleidigung gefällte Urtheil. In den
Märztagcn des Jahres 1848 hatte Schirr¬
machcr in Gegenwart mchrcr Zeugen die
gröbsten Schimpfrcden gegen den König aus-
gestoßen, indessen hatte Niemandsich veran¬
laßt gefunden gegen denselben zu dcnuncircn
und die Sache wäre um so gewissermit ewi¬
gem Stillschweigen bedeckt worden, als Schirr¬
macher bereits kurze Zeit darauf sich überaus
conscrvativ geberdetc, cö vielleicht auch aus
Nebcrzcugung geworden war. Im vorigen
Jahre war er jedoch so unvorsichtig, der hie¬
sigen Schützengilde, deren Mitglied er bis
dahin gewesen, unloyale Gesinnungenzum
Vorwurf zu machen. Bei dieser Gelegenheit
wurde von zwei Mitgliedernder Gilde sein
oben erwähntes sträfliches Verhalten zur Sprache
gebracht, und er selbst von der Gesellschaft
crcludirt. Als er sich hierbei nicht beruhigte
und die gedachten zwei Mitglieder wegen Ver¬
leumdung verklagte, machten diese den Ein¬
wand der Wahrheit geltend, und cs wurde
durch viele glaubhafte Zeugen aufs Bestimmteste
bekundet, daß SchirrmachcrSchmähungen gegen
den König wirklich ausgestoßcnhabe. Nun sah
sich die Staatsanwaltschaftzum Einschreiten
genöthigtund cs wurde gegen Schirrmachcr
die Anklage wegen Majcstätsbeleidigung er¬
hoben. Bei der Verhandlungdieser Ange¬
legenheit war die Ocffentlichkcitausgeschlossen.
Außer den Belastungszeugen war von Seiten
des Angeklagte» eine Anzahl Tcfeusionalzcugcn
gestellt, welche bekunden sollten, daß sie von

Schirrmachcr niemals Aeußcrungen, wie die
zur Anklage gebrachten, sondern im Gegcn-
theil stets die ehrfurchtsvollstenAeußcruugcn
übtr den König gehört hätten. Rechtsanwalt
Nettlcr suchte vergeblich den Einwand der
Verjährunggeltend zu machen, der Gerichts¬
hof vcrurthcilte den Angeklagten zu sechs-
monatlicher Gcfängnißhaft und Verlust der
Nationalcocarde. Ob Schirrmachcr auch den
im Jahre 1850 ihm verliehenen rothen Adlcr-
ordcn 4. Classc verlieren wird, bleibt der
allerhöchsten  Bestimmung des Königs an-
heimgestcllt.

Rlckibor. Eine Paßunbequcmlichkcit,
die vor etwa drei Wochen einen jungen Oc-
konomcn hiesiger Gegend in Dresdenbetroffen
hat, möge ähnlichen Reisenden zur Nachricht
dienen. Es hatte der Ockonomeinen Rc-
gierungSpaßzur Reise durch die deutschen
Bundesstaaten. Als Zweck der Reise war „zum
Vergnügen" angegeben. Der in Dresden
eigcnds zum Visircn der Pässe nach Oesterreich
angcstcllte österreichische Beamte verweigerte,
übrigens in höflicherWeise, das Visum unter
dem Vorwände, daß dasselbe nur- dann cr-
thcilt werden könne, wenn ein anderer Grund
zur Reise, als eben bloß „zum Vergnügen",
vermerktsei. Der hierdurch in Staunen ver¬
setzte junge Landwirthsuchte sich zu Helsen.
„Allerdings", sagte er, „beabsichtige ich auf
meinen Reisen das Angenehme mit dem Nütz¬
lichen zu verbinden; allerdings gedenke ich im
Kaiscrstaatc Etwas für mein Fach zu lernen".
„In Oesterreich" , crwiederte der Beamte,
„werden Sie Nichts lernen". Das Visum
blieb verweigert. Nur durch die gütige Ver¬
wendung des Attache der preußischen Gesandt¬
schaft, des Herrn v. Ziegler, wurde der Paß
visirt, ausdrücklich aber sagte der kaiserliche
Beamte zum Reisenden: „Nur dem Herrn
von Ziegler haben Sic das Visum zu ver¬
danken."

Dresden , 10. Scptbr. Bei dem Mai¬
aufstande in Dresden ging auch von Pulsnitz
aus ein bewaffneter Zuzug dahin ab. Tic
gegen die Thcilnchmcran dem Zuzugc und
Kampfe cingcleitcte Untersuchung ist vor kur¬
zem dahin gediehen, daß 16 Theilnchmcr be¬
gnadigtworden sind, aber die Kosten zu tra¬
gen haben. Ucber4 dagegen ist das Urtheil
»och zu erwarten.

Kassel . Die städtische Behörde hat die
Auflage erhalten, sofort die Fahnen und
Standarten der aufgelösten Bürgcrwchr, so
wie alle Signal - Instrumente, als Hörner,
Trommeln und Trompeten, an das hiesige
Zeughaus abzulicfcrn. Die Hornisten und
Tambourewurden seither noch als Fcucrtam-
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